
NOVIA  SCOTIA/KA-
NADA (je) – Nicht nur
Diabetes oder Herz -
probleme lassen das
 Risiko einer späteren
Demenzerkrankung stei -
gen. Auch der Zustand
von Zähnen, Augen,
Ohren oder der inne-
ren Organe spielt eine
Rolle. Das behaupten
kanadische  Forscher
der Dalhousie Univer-
sity im Fachblatt Neu-
rology. „Wer auf einen
gesunden Körper achtet,
dürfte damit das Risiko einer späteren
Altersdemenz verringern“, erklärt
Studienleiter Kenneth Rockwood. 

Basis dieser Aussage ist eine
Untersuchung von 7.200 noch nicht
an Demenz erkrankten Menschen im
Alter von 65 Jahren, die auf 19 mögli-
che Gesundheitsprobleme getestet
wurden – darunter sowohl Arthritis
als auch Knochenbrüche bis hin zu
Zahnerkrankungen. Jeweils fünf und
zehn Jahre später überprüften die For-
scher nochmals, ob die Probanden
Alzheimer oder andere Demenzer-

krankungen entwickelt
hatten. 

Je mehr Komplika-
tionen man ursprüng-
lich festgestellt hatte,
desto höher war auch
das Risiko einer De-
menzentwicklung in
den darauf folgenden
zehn Jahren. Bei zuerst
völlig gesunden Senio-
ren betrug dieses Risiko
18 Prozent, bei acht
 Gesundheitsproblemen
30 Prozent und bei
zwölf bereits 40 Prozent. 

Völlig neu ist der Ansatz in der
Demenzforschung nicht. „Es gab
schon bisher Studien, die ein erhöhtes
Alzheimer-Risiko bei vorhandener
Zahnfleischentzündung gezeigt ha-
ben“, erklärt Ellen Wiese, Sprecherin
der Alzheimer Forschung Initiative, 
in einem Interview mit pressetext.
Diskutiert werde daher, dass sich Ent-
zündungen allgemein auf die Bildung
von Demenz auswirken. 

Quellen: www.dal.ca; 

http://news.medicine.dal.ca/cdktn.htm; pressetext
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Demenzforschung:
 Erhöhtes Risiko auch bei

Zahn erkrankungen 
Neue Vorsorge- und Therapieansätze in Diskussion.

HOFHEIM – Nanotechnologie als
Schlüsseltechnologie des 21. Jahrhun-
derts? Ein klares Ja seitens der Deut-
schen Gesellschaft für Mund-, Kiefer-
und Gesichtschirurgie (DGMKG) spe-
ziell auch für ihren medizinischen Fach-
bereich. „Mit der Nanotechnologie wird
die Medizin und damit
auch die MKG-Chirurgie
in eine neue Ära eintreten,
die neuartige Methoden
in Diagnostik, Behand-
lung und Prävention zum
Wohle der Patienten mit
sich bringt“, ist sich Prof.
Dr. B. Müller vom Bioma-
terials Science Center der
Universität  Basel, Univer-
sitätsspital Basel, absolut
sicher. 

Prof. Dr. Dr. Elmar
Esser, Pressereferent der
DGMKG, kann dies nur
bestätigen, denn neue Krebstherapien
werden bereits in klinischen Studien
erprobt und innovative Nanotran-
sportsysteme für Medikamente sollen
zukünftig eine effizientere Behand-
lung mit weniger Wirksubstanzen und
damit entscheidend weniger Neben -
wirkungen ermöglichen. In Zukunft
werden intelligente Implantate und
chirurgische Instrumente, die auf 
den Prinzipien der Na notechnolo-
gie be ruhen, den Markt  erobern und

die MKG-chirurgischen Eingriffe von
Grund auf umgestalten. 

Alles nano? 
Wirklichkeit und Vision

Bereits heute sind Implantatober-
flächen und Komponenten chirurgi-

scher Instrumente mit
Nanostrukturen belegt,
um bei Zahnimplantaten
beispielsweise ein bes -
seres Einheilen bzw. eine
stabile Verbindung zwi-
schen dem Implantat und
dem es umschließen den
Gewebes  zu  erzielen.
Mithilfe vergleichbarer
Ansätze sollen in naher
Zukunft Organe oder
wesentliche Teile davon
gezüchtet werden. „In
 einem nächsten Schritt
sollte es ge lingen“, so

Prof. Müller,  „regenerative Therapien
einzuführen, die weniger invasiv die
Selbstheilung beim Patienten unter-
stützen.“ Hierin sieht die DGMKG eine
neue Herausforderung für den ver -
sierten MKG-Chirurgen: Er muss viele
neue Behandlungsstrategien lernen, um
zukünftig die Vorteile der Nanomedi-
zin richtig nutzen zu können und zum
 Patientenwohl einzusetzen. 

Quelle: DGMKG
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ANZEIGE

Dr. Kenneth Rockwood, Profes-
sor für Geriatrische Medizin,
Dalhousie University, Kanada.

Prof. Dr. Dr. Elmar Esser, Presse -
referent der DGMKG

Intelligente Implantate
mittels Nanotechnologie

Neue Behandlungsstrategien in der 
Mund-Kiefer-Gesichtschirurgie in Aussicht. 
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